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Mt.  144. Samstag, den25. November 1916.
Amtliche Bekanntmachungen

mtter Die KausKolleKte zum Besten der Allgemeinen
ind dH Waisenpslege wird in den nächsten Tagen erhoben.
Danh. z)je Sammlerin ist mit einem Ausweis versehen.

Die noch nachlräglich ausgestellten Äarloffelnttese-
rungsscheine sind aus dem Ralhause Zimmer Nr . 1 ab-
uholen.

Als verloren ist gemeldet:

1 Paar Kameelhaar -Panloffel.
Als gesunden ist gemeldet:

1 lederne Handtasche.
Näheres auf Zimmer. Nr 1 des Rathauses.

Sch , erstein.  dev 25. November 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Totensonntag.
Zum Ort des Friedens iaht uns heule wallen,

Wo uns' re Toten hatten Wanderrast.
Wo uns im letzten salben Blättersatten
So nichtig dünkt der Erde Sorgenlast!

Ein einsam Grab , vom späten Tag beschienen.
Wie lindert es der inn ' ren Zwiespalt Pein.
Kein schön' rer Platz , als fern  vom Alttagdienen
Mit seinem dess' ren Ich allein zu sein.

Die unierm Rastn ihren Schlummer hatten,
Ob in der Äeiwat , ob in fremder Welt - .
Im Glauben stark lagt uns die Lände .fallen.
Mit edlen Saaten Gott sein Feld besielll!

Gönnt jenen Ruhe , die ablege » schlafen
Nach dieses Lebens hartem Kamps und Streit.
Ihr Sch fsletn liegt im Seelen -Ke>malhasen,
Bestrahlt vom Frührotttchttder Ewigkeit

Ob sie im Frühling ihres Lebens starben,
Ob greis das Haupt von dieser Erde schied.
In eins gebunden stehn die reisen Garden
Als Letlmotio zum Auserftehungslied . . ._

Das Hilfsdienst -Gesetz.
Tagung des Hauptausschufles.

WB . Berlin , 23. Nov. Die Verhandlungen über
den Gesetzentwurf betretend den vaterländischen Hilfs¬
dienst im Hauptausschuß des Reichstages lrrtete de
Stoats 'ekrctir des Reichsamts des ^ nnern . Dr . H e l f-
ferich mt  längeren grundsätzlichen Ausführungen
Lb/r d e Mranlasiung und die Absichten des Gesetzes
ein. Die verbündeten Regierungen seien sich bewußt
daß die Einsührnng des vaterl -nd s^ en Hilfsdienstes mr
alle nicht zur bewaffneten Macht ernberutenen männ¬
lichen Deutschen vom 17. bis zum 60. 2 ebenö loft te eie
Maßnahme sei, die an Bede tung alle bisher bechlof
ftnen und ins ' Werk gesetzten Kttegsmatz^ hm-n über-
treffe. Dir Pflicht zum va erlond .schen Hilfsdienst trete
der allgemeinen Wehrpsticht zur Seite , neben die Mil¬
lionen der Wehrpflichi -en traten der Millionen derLil sdienstpflichtigen. Der vaterländische Hll,sdienst fet
die Folgerung aus der Tatsache, daß dieser Kr,eg um
unser nationales Dasein und die Zukunst von Reuh
und Volk gehe, daß er nicht nur ein Krieg zwischen den
bewaffneten Slreitkrüsten der kriegführenden Staaten
ist, sondern ein Krieg der VoUswilchchasten. eiN Kr.eg
der Völker selbst, ein Krreg, in dem das deutsche Volk
re ne ganze Vo'kskrast bis zum letzten einsetzen muffe.

Ausgabe des Gesetzes sei die Mobilmachung
x Arbeit.  Während unm t elbar nach Kriegsaus,

e ne ganz außersrdentitche ArbeitZlosigle t einttat.
die den Gegenstand einer der schwersten wirtscĥ fbspoit-
ttttcben Soraen , der ersten Kriegsze t bilde .e, hatten M
di? Verhältnisse seither, wenigstens so ŵ t mannlicheArbeitskräfte in Frage kamen, in lhr Gegenteil ver¬
kehrt; statt Arbeiterüberfluß herrsch« «usgebrochener Ar-i.»i4-r»,anael Die Knappheit an Arbe'tskrasten mache
SS tÄ Khlbar für den zurZ-tallerwichtigsten
Teil̂ nserer industriellen Tätigkeit: die Herstelttmg von
Wunition und Kriegsmaterial  aller . ,Art.

Meyr und meyr ie, verannincy der Krieg em w»
tion-s- und Artilleriekrieg geworden, in dem der Ein¬
fluß des materiellen Hilfsmittels der Maschine immer
stärker und entscheidender hervorirete . gesteigerten

bettskr'äste. Für die Kriegführung und d,e Volksver¬
sorgung, als für die während des Krreqes lebenswich¬
tigsten Teile unserer wirtschaftlichen Tätigkeit .mußten
die Arbeitskräfte unter allen Umstanden in ausreichen-ĥ rfiiöbcix dCUiÄCbt toßtb̂ttt bic'c Bx,chasttttta
« En zw «, "4 Absicht dH Gesetzes. Selbst,
verständlich könne der Zwann all - n n.cht ee^ en oe.ne
Zwang geh« es nicht, aber freiwillig « Pflichterfüllung
sei in stärkstem Umfange nötig , f̂ , muffe die Haupt¬
arbeit leisten, der Zwang muffe als ul ima ratto so
weit als irgend möglich im Hiniergrund bleiben.

Die Durchführung der Hilfsdienstpfllchlwerd « eine
organisatorische Arbeit allergrößten Stils ^ ordern Die
Zahl der Arbeitsfähigen , die ohne Be ĉhaf igung sei. fer
heute verhältnismäßig gering ; der Schwerpunkt der
Durchführung des Gesetzes werde also Nicht m der
Heranziehung bisher Unbeschäftigter sondern in einer
Verschiebung der Arbeitskräfte aus den bisherigen
Tätigkeiten in andere , für die Kriegsuhrung mW Volks¬
versorgung wichtigere liegen. Wie es schon letzt «ien-
zelnen Industriezweigen Betriebe gebe, die aus Manael
an Rohmaterial oder Absatz mit «nem geringen Bruch-
teil der noch heute sestgehaltenen Arbeitskräfte arvette-
ten. so werde es in Zukun 1 noiig sein, wstenmt sch die
Arbeitskräfte aus den nicht lebenswichtigen Betrieben
für solche sreizumachen, die für die Kregfuhnmg und
Volksversorgung unentbehrlich seren. Da .'er sei davon
abgesehen worden , die Atbetspflicht m der Art . wre sie
für männliche Kräfte vorgesehen sei, auchsur dwFrauen
zu begründen . Obwohl das Ueberangebot weiblicher

' Kräfte auf dem Arbei smarkt stark nachgelassen habe,
übersteige die Zahl der arbeitsuchenden Frauen doch im-
mer noch regelmäßig die vorhandenen Stel en, so daß
schon aus der Lage des Arbeitsmavktes heraus eine
Zwanqsorganisation hier nicht als erforderlich erscheine.
Trotz des fehlenden Zwanges werde jedoch auch hier
planmäßiger als bisher vorgegangen werden mussen.
»war hätten manche Betriebe ,m Ersatz männlicher
£e durch Frauenarbeit die größten Anstrengungen
gemacht und Vorbildliches geleistet, im ganzen gäbe es
aber aus diesem Gebiet zweifellos noch viel zu tun
und zu erreichen. Der Staatssekreär würdigte dann die
außerordent ichen Leistungen, die Den schlands I n d ü¬
st r i e und Landwirtschaft  in den Kklegsjahren
vollbracht haben . Unsere Feinde haten  Elnsuhr an
Kriegsmaterial und Lebeusm»tcln aller Art . Aber un¬
sere Industrie habe die Aufgabe nicht nur zu leisten,
was die eigene Erzeugung der feindlichen Staaten zu
leisten vermag , sonbern außerbem auch noch bre neu-
trale Zufuhr wettzumachen und, wenn irgend maglich,
die Gesamtsumme beider zu überbie .eii. Dazu so le das
Hilfsdienstgesrtz die notwendigen rechtlich- organisatori¬
schen Grundlagen geben. Noch etwas anderes aber wotte
das Gesetz bedeuten: es werde ,n der ganzen We.t ern
Beweis sein für die äußerste Entschloffenhe.t des deut-
schen Volkes, mit Anspannung aller semer Kräfte bis
zum Letzten zu kämpfen. Wiederholt habe
zu erkennen gegeben, daß es zu einem seine Ehre wah¬
renden , die Zukunft sichernden F « eden bereit sei. Un¬
sere Feinde hätten bisher eme solche Berechchast mchi
gezeigt. Die Einführung des vaterländischen HM-
dienstes werde unseren Feinden und der ganzen Welt
beweisen, daß das deutsche Volk einmütig bis , «m letz¬
ten Mann zum Durchhalten und zum Siege entschlos

1Clt  Der Chef des Kriegsamtes , GeneraUeutnant G r ö-
ner gab im weiteren Verlaufe der Beraiamg emen
Ueberblick über die militärischen und technischen Anfor¬
derungen , denen mit Hiise des Gesetzes Genu --, «elei-
stet werden soll . Das Gesetz sei eme absolut stt liche
Ergänzung der allgemeinen Wehrpflicht. Es fe, von
dem Gebot der Stunde diktiert, für die Kriegszeit be¬
stimmt und trage deshalb einen gänzlich unpol .bschen
Charakter . Er verspricht daß kein berechtigtes ^;nter-
esse ohne Not geschädigt werden soll. Neben den rein
materiellen Hilfsmitteln sei der Wille des Volkes not-
wendig für den Krieg und ftir den Sieg.

24. Jahrgang
In der „Voss. Ztg ." wird gesagt, das Matz des

Willens , dem Ruse zur vatertäud schen Arbeit m d«
Heimat Folge zu leisten, müsse beeinflußt werden durch
den Umsang der Sicherheiten, die gegen Uebergrstse uttb
Willkürlichleiten bei der Durchslihrung des Gesetzes ge-
wünscht würden . ..

Im „Vorwärts " heißt es : Keine Uebersturzung!
Daß das letzte Wort bei den bürgerti '̂ en Parteien ein
Ja sein wird , läßt sich ohne weiteres aus den Vv>
Handlungen heraus hören. Die Haltung der sogialdemo-
kra i 'chen Partei dürste aber von der Gestalt abhang ^ .
die das Gesetz bis zur dritten Lesung annehmen wud.
> > Frauendienstpflicht?

DP Hamburg , 24. Nov. Der . Stadtbund Ham¬
burger Frauenvereine ", den 47 Vereinigungen anae-
hören , hat sich in seiner heutigen Sitzung mtt der Zi-
vildienstpflicht beschäftigt und einstimmig den ©tat * .
Punkt vertreten , daß d-ie Frauen  m gleicher We»,«
wie die Männer Kr den Staat verpflichtet werden
müßten . ^ ^ ^

DP . Dresden , 24. Nov. Zu der bevorstehenden
Einführung des vaterländischen Hilssdienstes außette stÄ
der sächsische Minister des Innern m einer Unterredung
u a . dahin : Von den Frauen  kann man nur er-
warten , daß sie sich tunlichst in die Lücken emschreben.
die durch die Einberufung der Männer entstehen. Sie
werden selber hercmsfinden. wo ihre Arbeit nottg ist.
Ob es bei der weiteren Durchführung des Gesetzes not¬
wendig sein wird , die Frauenarbeit zwangsweise zn
erfassen, ist abzuwarten . Zu hoffen ist. daß wan ohne
einen solchen Zwang auswmmen . und baß der va^ -
ländische Sinn und das richttge Gefühl der Frauen be¬
stimmen werde, sich an den richtigen Platz zu steilen.

Wirkungen beim Feinde.
Die Ankündigung der deutschen Zioildienstpflicht hat

im Vierverbande eine hochgradige Nervosität hervolrge-
rußen. Beratungen über Beratungen finden statt» mtb
die Notwendigkeit von Gegenmaßregeln «egen diese
neue gewal ige Krafdanstrengung Deutschlands wird m
der Ententepresse in allen Tonarten erörtert . Es st
nicht zu bezweifeln, daß dre britische Regierung an die
Frttge der BeschafKng neuer Kräfte für d« S «« «- « .
satz und für den Arbeitsdienst mtt großer Tatkraft ĥer-
antritt . Selbst die Gegner der Heranziehung der ^ ren
zum Militärdienste erörtern jetzt die Noiwendigke t . zum
mindesten die Arbeite dienstpflicht für .die >̂ ren emzu-
führen . _

Griechenland.

v
Die deutsche Presse.

Das „Berl . Tgbl ." meint : Fast alle Parieiredner
äußerten die größtcn Bedenken, der Militärverwaltung
ohne jede Ueberwachun« des Reichstags em zu weit
gehendes Eingriffsrecht in die Verhältniff« von Milfto»
i»en MenLbe» ^OAmcvmmr.

Die Waffen -Ausliefernng.
DP . Haag , 24. Nov. (Reuter .) Die von Admiral

F ou r net gestellten Forderungen zur Abliewrung des
Kr eosmaterials umfaßt folgendes : 18 Batterien Feld-
gefchütze, 16 Bat erien Gebirgsgetchutze. 40 000 Man-
chestergewehre, 140 Maschinengewehre 50 Automobil-
frachtwagen und eine beträchtliche Menge Muni .ion.
Fournet erklärt, die Menge käme dem Kriegsmaterial
gl - ch, das den Deutschen und Bulgaren ausgelieseri sei.
Die griechische Regierung antwortete , die Entente habe
bereits 191 moderne Kanonen in Aligriechenland
nommen, während den Deutschen und Bulgaren lediglich
imbrauchbare Kanonen übergeben worden seien, tveiler
leg !« die Regierung dar , daß die Bewilttgung dieser
Forderungen einen seindl chen Akt gegenüber den Zen¬
tralmächten darsteile, und Griechenland autzerdem an-
ßerstand setze, sich zu verteidigen . Deshalb sei die Wei-

^Amsterdam , 24. Nov. Nach einem ^ hreffgen
Blaite meldet die „Times " aus Achen, der ^ ustiz
m i n i st e r sei z u r u ckg e t r e t e n . »M einigen
Kretten glaube man, daß das K a b i n e t t dal^ n
werde, wenn die Auslieserung des von den Al .tterten
verlangten Kriegsmaterials endgul ig verweigert werde.

Der griechische Jammer.
(if ) Berlin 24. Nov. Verschiedenen Blättern zu¬

folge sei es infolge der fortgesetzten Einschränkung der
Vollmachten der griechischen Behörden durch die Entente
in Athen zu blutigen Zusammenstößen
gekommen» bei denen es Tote  gab. _ _ _

Kaiser Franz Josephs Tod.
Franz Josephs Abschiedsworte.

WB . Wien , 24. Nov. Weiland - Seine Kaiserliche
imb Koni l che Aposto tsche Majestät Franz Jose  s 1.
ĥ ben in Allerhöchstseinem er öffneten Testamente nach-
stehende A b s chi e d s w o r 1 e an seine Volker und
an Armee und Flöte zu richten geruht.

Meinen geliebten Völkern sage ich v o l l e n
Dank  für die Treue »md . Liebe, welch« sttz mix

v



mw meinem Hause in glücklicheti Tagen , wie tn be¬
drängten Zeiten betätigt haben . Das Bewußtsein
dieser Anhänglichkeit tat meinem Herzen Wohl und
stärkte mich in der Erfüllung der schweren Regenten-
pflicht. Mögen sie dieselben Patriot sehen Gesinnungen
meinem Regierungsnachfolger bewahren ! Auch mei¬
ner Armee und Flotte  gedenke ich mit dem Ge¬
fühl gerührten Dankes für ihre Tapferkeit, Treue und
Ergebenheit . Ihre Siege haben mich mit freudigem
Stolz , unverschuldetes Mißgeschick mit schmerzlicher
Trauer erfüllt . Der vortreffliche Geist, welcher Ar¬
mee und' Flotte , sowie meine beiden Landwehren von
jeher besee.t hat , birgt mir dafür , daß mein Regie¬
rungsnachfolger nicht minder auf sie zählen darf»
als ich."

Gelöbnis und Krönung.
WB . Wien , 23. Nov. Kaiser Karl  richtete an

den Ministerpräsidenten Dr . v. Korber  ein Hand¬
schreiben, das die Bitte enthielt, Anordnungen zu tref¬
fen zwecks Ablegung des eidlichen Gelöbnis¬
ses. — Auch Graf Tisza  erhielt ein Handschreiben,
worin die Anwe sung gegeben war , den Reichstag ein¬
zuberufen, damit die Krönung  zum König von Un¬
garn , Kroatien , Slavonien und Dalmatien möglichst
bald vor sich gehen könne.

Kaiser Karls Tagesbefehl.
WB . Wien , 24. Nov. Kaiser Karl  hat einen

Armee, und Flottenbesehl erlassen, worin er hervorhebt,
daß Kaiser Franz Joseph  mit L ebe und Für¬
sorge sich der Armee und Flotte gewiomet habe. Kai¬
ser Karl  teilt dann des weiteren mit , daß er setzt
als Oberster Kriegsherr an die Spitze seiner krasier-
probten Armee trete , in unerschütterlichem Glauben an
das heilige Recht und an den Sieg , den im Verein
mit den treuen Verbündeten zu erkämpfen, die ge¬
rechte Sache sein werde.

Das Leichenbegängnis.
DP . Wien , 24. Nov. Nach den nunmehrigen end¬

gültigen Bestimmungen findet das Leichenbe-
g ä u g n i s am Donnerstag , den 30. November statt.
Der Trauerzug bewegt sich von der Hofburg über den
Ring und den Franz Josefskai nach der Stefanskirche,
wo die Einsegnung stattftndet, und von da nach der
Kapuztnerkirche.

Kaiser Wilhelm »nd Kaiser Karl.
(zb.) Berlin , 23. Nov. Kaiser W i l h e l m sandle

an Kaiser Karl  ein Telegramm, worin er aufs tiefste
erschüttert anläßlich des Heimganges Kaiser Franz Jo¬
sephs ihm seine innigste und herzlichste Teilnahme aus¬
spricht. Er gedenkt dann des verstorbenen Monarchen
als einem Vorbild schönster Herrschertugend und wahr¬
haft königlicher Pflichterfüllung , stellt fest, daß das
Deutsche Reich in ihm einen treuen Bundesgenossen ver-
licrf, während er für ihn persönlich ein väterlich hoch¬
verehrter Freund gewesen sei, um dann Kaiser Karl
zu wünschen, daß ihm Gott bcistehen möge, damit er
di« schwere Bürde tragen könne, die ihm in dieser
schweren Zeit zusalle. — Kai 'er Karl  antwortete da¬
hin, daß ihm bitterer Schmerz erfülle über den Heim¬
gang seines Großoheims , und daß ihm die Worte des
Kaisers , die tiefergreisende Te lnaihme lindernder Bal¬
sam seien, ein wehmutsvoller Trost. Er spricht seinen
allerwärmsten Dank hierfür aus und versichert Kaiser
Wilhelm der unentweoten Bündnis reue, wie jeysi so im¬
merdar , um schlienlich die Zuversicht eines ehrend ölen
Erfolges im Kampfe um die gerecht: Sache auszu prechen.

«t *

DP . Berlin , 24. Nov. Die deutsche Kaise¬
rin  richtete an die Kaiserin von Oe st erreich
ein in warmen Wor en gehaltenes Be l-issittlegramm,
was von der Kaiserin Zita  beantwortet wurde.

(zb.) Berlin , 24. Nov. Der Kaiser  hat in
»inem Marineerlaß  besohlen , daß Offiziere aus
14 Tage Trauer anzulegen haben. Die im Hafen be¬
findlichen Schiffe haben drei Tage lang Halbstocks zu
ffagaen.

fz.) Köln , 24. Nov. Nach einer Meldung o«r
„Köln. Ztg ." beabsichtigt Kaiser Karl  während eines
Teiles des Jahres in Budapest zu residieren. Infolge
seines hohen Alters hat der verstorbene Kai 'er von die¬
ser zeitweiligen Residenzverlegung Abstand genommen.

Allerlei Nachrichten.
Die „Britanie " nicht versenkt.

WB . Berlin,  24 . Nov. (Amt ich.) Im engli¬
schen Unterhaus ist die angeblich durch ein deutsches
Unterseeboot erfolgte Versenkung des Hospital¬
schi s f e s „B r i t a n i c" als völkerrechtswidriger Akt
unmenschlicher Barbarei hingestellt worden . Demgegen¬
über wird festgestellt, daß die „B r i t a n i c" durch
ein deutsches Unterseeboot nicht versenkt worden ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Grotzherzogin Adelheid von Luxemburg f.
(z.) Königstein  i . T . 24. Nov. Im Alter

von 83 Jahren ist die einstige Herzogin von Nassau
und Großherzogin von Luxemburg, Großherzo-
g i n-M utter Adelheid,  aus dem Leben geschie¬
den. Nach den ungünstigen Berichten der letzten Tag«
war bei der langen Dauer der Erkrankung, die eine
hochgradige Schwächung der gre sen Patient n zur Folge
hatte , mit dem Ableben der ältesten deutschen Fürstin
zu rechnen gewesen. Die Großherzogin -Mutter , eine
Prinzessin von Anhalt , ist am 25. Dezember 1833 ge¬
boren . Die Ereignisse von 1866 führ en ihren Gat en
ans die Se te Oesterreichs. Nach dem Verlust seines
Thrones und des Nassanischen Herzogtums zog das Her¬
zogspaar zuerst nach Wien, dann nach Paris , späier
nach Frankfurt , bis endlich durch die Heirat der
Prinzessin Hlloa mit dem Erbgroßherzog von Baden
die Versöhnung mit dem preußischen Königshaus voll¬
zogen wurde . Den Bemühungen der Herzogin Adelheid
war hauptsächlich die Zusammenkunft des Herzogs mit
Kaiser Wilhelm 1888 aus der Insel Mainau im Boden¬
see zu verdanken, wo die endgül .ige Versühnung er¬
folgte. Schwere familiäre Schitsalsprüfungen blieben
der Großherzogin Adelheid nicht erspart ; sie suchte und
fand dann immer Erholung auf ihrem Schlosse in Kö¬
nigstein, das schon ein Lieblingssitz ihres ©taten nach
seiner Entthronung geworden.

Graf Botho von Wedel.
(z.) K ö l n, 23. Nov. Es steht bereits seit einigen

Tagen fest, — wenn auch das dem Brauche gemäß vor
der offiziellen Enisendung einzuholende in der diplo¬
matischen Sprache sogenannte „Agrement" der besonde¬
ren Umstände halber noch nicht voriiegt —, daß der
zur Zeit im auswärtigen Amte tätige Gesandte Gras
Botho von Wedel als Botschafter nach
Wien  gehen wird . Graf Wedel werden besonders
gute Beziehungen zu den Wiener Hofkreisen nachgesagt
und er hat Gelegenheit gehabt, sich internationale Er¬
fahrungen und Kenntnisse der österreichischen und unga¬
rischen Verhältnisse cmzueignen, die ihm nützlich fei«
werden . Er tritt sein Amt in einer Zeit an , die an den
deutschen Botschafter in Wien ganz besondere Änsctve-
rungen stellt und ein ganz besonders seines und siche¬
res Urteil über die Lebensinteressen des Bündnisses er¬
fordert . (Köln. Zig .)

Erzherzog Joseph.
DP . Berlin»  24 . Nov. Erzherzog Jo¬

seph,  der nunmehr den Teil der Ostfront
befehligt, der bisher unter dem Oberbefehl des Erz¬
herzogs Karl Franz Joseph , des jetzigen Kaisers von
Oesterreich-Ungarn , gestanden hatte, ist gebürtiger
Ungar  und steht im 45. Lebensjahre . Er hat an der
Universität in Budapest studiert und dort den Grad
eines Dok ors der technischen Wiffenschaf en erreicht. Er
ist Chef des preußische« zweiten Hannov-rschen Ulanen-
RegimentS Nr . 14.

w,
Wilson und Hughes.

r N e w-Y o r f, 24. Nov. Hughes  gibt
daß Wilson gewählt ist.

DP . Haag,  24 . Nov. Realer berichtet aus W a.
s h i n g t o n: Präsident Wilson  antwortete auf dst
Glückwünscheder Minister zu seiner Wiederwahl alz
Präsident , daß er darauf rechne, vier Jahre mit ihnen
zusammen zu arbeiten . Es geht also daraus hervor,
daß er keine Aenderungen im Kabinett eintreten lasten
werde.

Die Borgt ««« g«r Ge«.
DP . Haag,  23 . Nov. (Reuter .) Das engftsche

Dampfschiff „B r i e r t o n" wurde versenkt, außerdem
die engl sche Barke „Grenada " und das norwegische
Dampfschiff „City o f Mexiko ".

WB.  Amsterdam,  24 . Nov. In engl scheu Zei¬
tungen vom 18. November wird der griechische Darnp.
fer „S1 ylieni"  als versenkt angegeben . - Wie aus
London gemeldet wird , ist der griechische Dampfer
„A p a r t i" gesunken. Drei Personen sind ertrunken.

WB . London,  19 . Nov. Der br t sche Dampfer
„T r a>v a r r a ch" ist untergegangen . Die Besatzung ist
gelandet . Der Dampfer war früher unter dem falschen
Namen „Trovanniek" als versenkt gemeldet worden.

<sii
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WB . Breslau,  23 . Nov. Bei der heutigen ' f:
Ersatzwahl  zum Abgeordnetenhause im Wahlezirk "
Breslau 8 (G-latz) enis elen von 480 abgegebenen Stim¬
men auf den Hauptehrer Heinrich Elsner (Air .) in e
Hausdorf (Kreis Neurode) 414, auf Graf Oskar Pi - j [(
lati (Zentrum ) 66 St mmen. Erfterer ist gewäbli.

(zb.) Wien,  24 . Nov. Kaiser Franz Joseph hat - «
den polnischen Legionen  Fahnen verstehen,
die ihnen bei ihrer Einreihung in das polnische Heer
überreicht werden sollen.

DP . Haag,  24 . Nov. Reuter meldet aus New - !l
• York:  Aus El Paso wird berichtet, daß P i l l a ei- >

nen Angriff auf Chihuanua  gemacht habe. I
WB . Bern,  24 . Nov. Die Neu ral t tskommis-

ston des Nationalratcs er lärte sich einstimmig mit der
Haltung des BundeZrates inbezug aus das Abkom¬
men mit Deutschland  einverstanden . Ebenso eit*
stimmig sprach die Kommission ihre Bestimmung zur
Antwortnote des Bundesrates an die Entente aus.

WB . London,  24 . Nov. Aus Manchester me'°
det „Daily Chroniele ", daß die Soldatenfrauen über die
Preissteigerung der Lebensmittel  klagen . Ihr
Einkommen reiche gerade zum Einkauf von Tee, Zucker
und Eßwaren , es bliebe nichts übrig für Kohlen. Be¬
leuchtung und Kleidung.

WB . London,  24 . Nov. Das Küchenkom'tee
beschloß, den Abgeordneten Gelegenhe t zu geben ihre
Selbstverleugnung in nationalem In «reffe zu geben.
Von nächsten Woche an wird es im R e st a u r a n t
des Unterhauses vegetarische Gerichte  geben.

Zur Tagesgeschichte.
O Tie Reichstagsersatzwahl in Oschatz. Der kon-

servat ve Kandidat , Fabrikbesitzer Dr . Wildgrub  e-
Dresden erhielt 7978, der Kandidat der soztz ldemokra-
tischen Arbeitsgemeinschaft L i p i n s k i, 6322 Stim¬
men. Es war dies der erste Wahlkampf seit Kriegsaus¬
bruch. — Anläßlich dieser Wahl ist nach der „Leipz.
Volksztg." die Frage : „Darfein im Kriegs-
dienst befindlicher Wähler wählen ?"
vom Wahlkommissar in Grimma dahin beantwortet
worden : „Aus das Schreiben vom 7. November wird
mitgettilt , daß nach den gesetzlichen Bestimmungen für
die bei den Fahnen befind ichen Reichstagswähler das
Wahlrecht ruht . Es können also- Wähler , die nur b e-
u r l a u b t sind, nicht wählen,  da st« als noch
bei den Fahnen be endlichen anzusehen sind. Dagegen
können jetzt noch im Kriegsdienst befindliche Wcchler,
die vor dem Wahltage zur Entlassung kom  -
m e n. s liftverstünd ich wählen,  wenn sie in der

Roman von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdmck verboten

Der letzten iZorstestüng schien etwas Beruhigendes in-
neWwohnen. Eilig schritt sie aus das Schloß zu. Aus
d« Treppe kam Fanny sichtlich versttmmt Maria ent-

„Kommen Sie endlich, Fräulein Techmar? Tante Aga»
tha hat schon wtederhott nach Ihnen verlangt. Sie wer-
Len mit ihr einen schweren Stand haben, und denken Si«
nur —" fügte die junge Dame erregt hinzu, „Vetter Nem.
hold hi auch noch nicht von seinem Morgenritt zurück. —
Wenn ein Unglück geschehen wäre!"

Die unverkennbare Angst, welche bet der leise hinge¬
worfenen Frage in Fannys hübschem Gesicht sich ausprägte,
erweckte in Maria eine Ahnung, unter der ihr eigenes
Herz schmerzlich erbebte. Doch hatte sie jetzt keine Zeit,
über beides nachzudenken.

„Der Baron ." gab sie hastig zur Antwort, „wird in
wenigen Minuten hier sein und bitte, Fräulein von Burg-
hausen, entschuldigen Sie mich noch für kurze Zett bei
Frau v«m Ellingen, ich will rasch meine beschmutzten Klei¬
der wechseln."

„3fa, wovon ist sie denn beschmutzt? — und woher
wissen Sie , daß der Baron —'

Aber da war Maria bereits in ihrem Zimmer der-
fchwunden, und Fanny mußte sich in Geduld fassen, ob-
gleich sie fast verging vor Unruhe und Mißtrauen. Ihrem

eifersüchtigen jungen Herzen galt es plötzlich für auSge.
macht, daß Reinholdr und Marias auffallend langes Aus
bleiben einer und derselben Ursache entsprang — beide hat¬
ten irgendwo eine geheime Zusammenkunft gehabt — o
über den Falschen, Treulosen.

jdoch «te  hcht d« To n lern et Stimme .an ihr Ohr

vrang , vergaß sie im Augenblicke alle unbesiimmlen Vor-
sätze; auch daran , daß es wchl zunächst ihre Pflicht ge.
wesen wäre , Tante Agathens lingeduld zu beschwichtigen,
dachte sie nicht. „Er " war da! Rasch eilte sie über den
.Korridor, die breite Stetntreppe , auf den Hof, um den
Geliebten zu begrüßen.

Ja — was war denn das ? Reinhold kam, Mustapha
führend, zu Fuß in Begleitung eines Fremden . Wer konnie
es sein? Die Herren plauderten so vertraut , wie viel¬
jährige Freunde ! Sollte der Frenide wohl gar —? aber
nein , das ist nicht wahrscheiiüich — und doch — er ist' s!

„Onkel GerhardI " ries sie nun frohlockend, „Onlel Ger¬
hard !"

Ihren flüchtig unterbrochenen Laus wieder ausnehmend,
flog sie leicht und geschwind den beiden Herren entgegen

„Schau , schau!" ries dieser, sie erkennend, „diese junge
Dame und die Keine Fanny , wie ich sie zuletzt gesehen,
lind wirklich ein und dieselbe Person ? Man sollte es kaum
glauben , wie drei Jahre ein schmächtiges Backfischchen in
ein schlankes, allerliebstes Jungsräulein zu wandeln ver
mögen!"

„In fremder Umgebung hättest du deinen wilden Ko.
bald wohl nicht erkannt?" fragte Fanny belustigt.

„Wohl möglich! Aber hat die Zeit nicht auch mich
verändert ?"

„Gar nicht, bis — nun , bis auf die etwas zigeuuer-
hafte Färbung deines Gesichts, trotzdem hätte ich dich so-
sort erkannt , auch wenn du deinen breitrandigen Hut not
io lief in die Stirn drucken wolltest. Aber nun schnell z»
Tante Agathe . Komm , ich führe dick zu ihr ! Ich mit
dabei sein, wenn Tante Agaihe den Onkel begrüßt . Wir
wird sie sich freuen !"

„Sicher !" nickte Neinhold lachend. „Auch ich will Zeuge
von Mamas Wiedersehenssreude sein!"

Sie gingen und Fanny hing sich wie ein schmeichcln-
des Kätzchen an des Onkels Arm.

Im Schlosse angelangt , hemmte Oiikel Gerhard den
eilenden Schritt und sagte, zu Reinhold sich wendend:

^Ls . dMe ratsam seig, . du Ml vorqg und hattest

in kurzen Worten deine Mutter aus mein Ersckeinen vor.
Bei ihrer hohen Nervosität kann auch eine freudige Erre.
gung leicht ungünstig wirken."

Fanny protestiette — auf diese Weise ging ihr ja der
Hauptspaß verloren , doch mußte sie sich darein ergeben,
denn der abscheuliche, lieblose Vetter pflichtete unbedenklich
der Meinung ves Onkels bet.

16.
Fraii von Ellingens hochgradige Verstimmung , heroor-

gerufen durch des Sohnes und mehr noch durch das mi-
erlaubt lange Fortbleiben ihres Gescllschaftssräuleins -
'steigerte sich tn bedenklicher Weise, nachdem auch Fanim
sie unter einem nichtigen Vorwand verlasse« hatte unD
trotz alles Klingelns und Rufens verschwunden blieb . So
peinlich quälend wie in diesen Miiiuten war der Freisinn
ihr gelähmter Zustand lange nie# zum Bewußtsein ge-kommen.

Nach einer Weile glaubte sie Fanny« Helles, silbernes
Lachen und darauf eine männlich« Stimm« zu hören. Rein¬
hold war msthin zurück, nun würde man doch wohl end-
lich der verlassenen Mutter sich erinnern! Bewahre — es
kam niemand. — „Alle sind rücksichtslose Egoisten — auch
die Techmar, von der ich Besserer erhofft. Der Weg durch
den Park bis zur alten Ursel bettägt doch keine Meile, uni
ItundeNlang sottzubleiben. Ich hätte sie nicht zu dem bos¬
haften Klatschweibe schicken sollen, wer weiß, was für Lü-
gen die Alte austischt— mm. künftig will ich .

Da trat Reinhold hastig bei der grollenden Mutter
em. Sie sah ihm an, er brachte erfreuliche Botschaft —
und als seine vorfichttge Andeutung si« sofort die Wahr-

ließ und sie dann tn dem angekündigten Gast
wirkllch ihren Bruder Gottfried begrüßte, erlitt die ärger-
ich« Laune der nervösen Frau den glücklichsten Umschwung.
Seit seiner frühesten Kindheit besaß Gerhard von Burg,

die besonder« Gunst der um 20 Jahre älteren Stief-
"ebte ihn beinahe wie ihren eigenen Sohn.

SS m  fimt . Jahre weniger zählte. . als Irin iunger £ *
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fcrlRe erngetrageu find . Es können also , um dies
chmals zusammenzufassen , von den im Kriegsdienst
Eidlichen in der Wählerliste aufgeführten Reichs-
^Wählern nur diejenigen wählen , welche bis zum
Wag zur Entlassung aus dem Kriegsdienst gekom-« sind."

Lokales und Provinzielles
Schi er stein , den 25. November 1916.
** Totensonntag . Wieder einmal verkünde?ernster

chenklang den Totensonntag, den dritten in der langen
oes Krieges Fast in jede Familie hat inzwischen

unerbittliche Tod eine unersetzbare Lücke gerissen, einen
uff gebracht, der doppelt schmerzlich ist, weil es nur
Wenigsten der Leidtragenden möglich ist, das Grab
Entschlafenen zu Hellenen und zu pflegen. Denn
Überwiegende Teil der Toten, die wir heute betrauern,
draußen weit in fremder Erde, und ein paar Feld-

irn sind nebst einem schlichten Kreuz der einzige
muck ihrer Grabstätte. Und nur der Gedanke, daß
»anzes Volk in aufrichtigem, wehen Schmerze mii-
,lt um den Verlust dieser Kelden vermag die An-
irigen des Entschlafenen etwas zu trösten. - Sei
ns allen, auch wenn das harte Schicksal unser Keim
Kerb bisher noch verschonte, elne tief aus dem
mkommende Pflicht, an der Gedenkfeier des Toten-
!ags in innigem Mitgefühl teilzunehmen. Sind
die vielen, garzuoielen Kelden draußen, die ihr

iS Leben lasten mußten, auch für uns und zu un-
iSchirm und Schutz htna lsgezogen, haben sie doch
ins ihr junges, hoffnungsvolles Leben dahingeben
!». Das ganze deutsche Volk soll deshalb heute an
l Gedenktage in aufrichtiger Trauer tetlnehmen.
wir wissen, es bedarf dieser Aufforderung nicht. —

Laßt sie ruhn, die teuren Toten,
Zähmt den Schmerz, das Herde Weh,
Fern auch, sind sie Euch doch Boten
Treuer Liede in der Köy'.
Wie sie lebten, wie sie litten,
Ost denkt noch an sie zurück,
Wie sie kämpften, wie sie stritten
Bis zum letzten Augenblick.
Wahrer Trauer, wahrem Schmerze
Gebet Raum am stillen Ort,
Fest die Kanb auss wehe Kerze.
Lebt in ihrem Sinne fort!

'Eine empfindliche Strafe  wurde der
iuB. S . von hier gestern von der Strafkammer
irrt. Sie erhielt eine Woche Gefängnis wegen
deniälschung, weil sie einen aus 25 Pfd. lautenden
setdezugsscheln in 45 Psd. umgeändert hat. Der
unwali hatte6 Wochen Gefängnis beantragt. —
i Diebstahls wurde der FabrikarbeiterN.. O. zu
M Gefängnis verurteilt.

Beförderung.  Der Gefr. K e i nrt ch
er von hier wurde zum Unteroffizier besöidert.
Ein falsches  Gerücht . Große Aufregung

e in den letzten Tagen unter den Angehörigen
Montag nach Bltsch beförderten Rekruten, denn
hier und in der ganzen Umgegend das Gerücht,
Transportzug sei bet Foroach oder Saarbrücken

iilckt, wobei ein großer Teil der Insassen tot dtled,
e größere Anzahl junger Leute schwer verletzt
seien. Das Gerücht erhielt jich mit größter Be-

(ett mehrere Tage und wurde vielfach auch für
iirdig gehalten, well noch bet keiner der beteiligten
Neine Nachricht von ihrem Sohne eingetrosten
">e von anderen Blättern derells geschehen, so
auch wir aus Grund eingezogener Erkundigungen

In Betracht kommenden ärmlichen Stellen fesjslellen,
Gerücht über den betreffendenT ransportzug

aüen ist. Unterdessen ist auch von den Rekruten
chncht hierher gelangt, dag sie wohlbehalten

Bestimmungsorte angetrosten sind.

Kohlrüben als Kartoffelersatz,
iegsernährungsamt hat der Reichskartosielflelte
lag gegeben, in möglichst großem Umfange Kohl-
szukausen, um dort, wo infolge länger anhal-
ostes nicht genügend Spestekartosteln zur Der-

lehen, Kohlrüben als Ersatz Überwerfen zu können,
drssveroänden, die Kohlrüben wünschen, wird zu-
«Menge überwiesen werden können, die ausrelcht,

Wochen an Stelle von Kartoffeln Kohlrüben
unter Zugrundelegung einer doppelten Aüben-

jgenüber den für Speisekartostein geltenden
smengen. Die Kohlrübe soll hierbei nicht etwa
fiel ganz ersetzen, sondern eine Zugabe bilden,
infolge der Witterungsoerhältnlsfe nicht möglich
larloffelraiton in voller Köge zu verabfolgen
Kohlrübe ein sehr gutes und bekömmliches
Mittel ist, das in vielen Landeslellen auch stch
Frieden sehr eingebürgert hat, ist bekannt,

übe hat überdies den Vorteil, daß sie weniger
blich ist als die Speisekarlostel, sodaß sie auch
em Frost ohne Schaden transportiert werden

filga rten,  19 . Noo. In der Wilderer-Affäre
»pp Oestrich(Erschießung des Försters Orlopp)

Untersuchung dem Zl vilgericht  über-
"iden. Die Voruntersuchung ist soweit gediehen,
Ochste Schwurgerichlssesston im Monat Januar
Mit der Sache befassen wird. Kopp leugnet

* dt« Tat.

— Teuerungszulagen sind steuerpflichtig. Rach
emer Mrtterlung des preußischen Finanzminiflers an den
preußischen Elsenbahnminister haben die den Beamten
und Arbeitern gewährten Kriegsbeihilsen oder Teue¬
rungszulagen den Charakter einer nach 8 14 des Ein¬
kommensteuergesetzes steuerpflichtigen Besoldung , sie sind
deshalb in die den Gemeindevorständen zum Zwecke der
Steuerveranlagung zu übersendenden Nachweisungen über
dre Dienstbezüge der Eisenbahnbediensteten auszunehmen.

— Erst Bezugsschein , dann Kauf . Rach den
neuen Bestimmungen über die Bezugsscheine dürfen die
Geschäfte keine Anzahlungen auf gekaufte bezugsschein¬
pflichtige Waren annehmen , wenn der Bezugsschein noch
nicht ausgestellt ist.

— Herstellungsverbot von Garnen und Gewe¬
ben . Am 10 . November 1916 ist eine Bekanntmachung
betr . Herstellungsverbot von Garnen und Geweben aus
Mischungen von Papier und Wolle oder Kunstwolle in
Kraft getreten . Durch diese Bekanntmachung wird die
Verwendung von Wolle oder Kunstwolle oder Mischun¬
gen von Spinnstoffen , in denen Wolle oder Kunstwolle
enthalten ist, zur Herstellung von Garnen oder Gewe¬
ben unter Mitverwendung von Papier verboten . Ledig¬
lich die bei Inkrafttreten der Bekanntmachung gebäum¬
ten Papierketten dürfen unter Verwendung von Wolle
oder Kunstwolle , soweit es nicht bisher bereits verbo¬
ten war , abgearbeitet werden.

— Privat -Weihnachtspakete nach der Türkei.
Nachdem ein regelmäßiger Privat -Paket -Verkehr nach der
Türkei  auf dem Wege über das Sammelpaketamt
Leipzig eingerichtet worden ist, werden Sammelsendun¬
gen von Weihnachtspakelen vom Reichsmarine¬
amt  nicht mehr abgelassen . Es wird den Absendern
von Weihnachtspaketen an Marineangehörige empfoh¬
len , ihre Sendungen möglichst stühzeitig abzuschicken und
die betreffenden Paketsendungen als Weihnachts-
Pakete  zu bezeichnen.

— Beschlagnahme von Flachs , Hanfstroh « sw.
Am 10 . November 1916 ist eine Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme , Verwendung und Veräußerung von
Flachs und Hanfstroh , Bastfasern (Jute , Flachs , Ramie,
europäischer und außereuropäischer Hanf ) und von Er¬
zeugnissen aus Bastfasern erschienen , die an Stelle der
beiden bisherigen Bekanntmachungen über Beschlagnahme
von Bastfasern und Erzeugnissen aus Bastfasern und
über Beschlagnahme und Bestandserhebung von Flachs-
und Hanfstroh getreten ist . Die neue Bekanntmachuna
ist hauptsächlich eine einheitliche Zusammenfassung der
bisher in den beiden vorgenannten Bekanntmachungen
ausgestellten Bestimmungen , soweit sie noch von Bedeu¬
tung sind. An neuen Bestimmungen sind im besonderen
wesentlich die Herabsetzung der für die Veräußerung und
Lieferung von Abfällen im sreim Verkehr erlaubten
Mengen von 10 000 Kilogramm auf 6000 Kilogramm,
sowie die Vorschrift , daß die Veräußerung und Liefe¬
rung derart ger Abfälle nicht mebr an Verarbeiter von
ihnen zulässig ist.

. . ^ En guter Mageu . ' Die .̂ Zeitschrift für „Chirur
gie beachtet über einen 27jährigen Mann , der ein hal
bes Jahr lang ohne wesentliche Schmerzen , ohne einer
Schein von per 'ttonitischer Reizung oder Derschlußsymp
touren immer wreder neue Gegenstände verschluckt, dabei
sein Essen gut vertragen und stets geregelte Verdauunc
gehabt hat . Zuletzt magert - er ab und hatte ziehend«
Schmerzen im Leibe . Die Röntgenplate ergab keine An
haltspunkle . Ber der Operation fanden sich in einem
Magenblrndsack 750 Stück (790 Gr .) » eine ganze Mrs « ,
ftttgringe , meist pfennigstückgroße . scharfe, vielzackige Mes-
stngplattchen , Nähnadeln . Eisenknöpfe , Drahtstücke, zer.
brochene Ringe , Slistnägel , größere kantige Nagelstücke,

Meiserklingenstücke . Sand , Glas - und Porzellan-
bruchstucke. Nach der Operation ist der tüchtige Effer
wieder genesen.

Den Miesmachern ins Stammbuch . In unseren
Tagen , wo die Miesmacher sich über die Zuvor-
s r ch t am siegreichen Ausgange des Krieges für Deutsch-
land m Hohn und Spott ergehen , mag an den s«hö-
nen Goetheschen Ausspruch , den er über die Wunder-
vol . e Kraft der Zuversicht zu Eckermann getan hat , er¬
innert werden . In seinen „Gesprächen mit Goethe " be-
rrchtet Eckermann  vom 12 . Februar 1831 : „Ich
lese im Neuen Testament und gedenke eines Bildes , das
Goethe mir in diesen Tagen zeigte , wo Christus aus
dem Meere wandelt , und Petrus , ihm aus den Wel-
{*“ A ^ enkommend . in einem Augenblick anwandeln-
der Mutlosigkeit soglerch einzusinken anfängt . „Es ist
dies erne der schönsten Legenden ", sagte Goethe , „die
ich vor allen liebhabe . Es ist darin die hohe Lehre
ausgesprochen , daß der Mensch durch Glauben und fti-
schen Mut im schwierigsten Unternehmen siegen werde,
daseg -u bei anwandelndem gangsten Zweftstl sogleichverloren

„ Verbrannt . Die lliährige Fortbildungsschülerin
Anna Schubert m Aschaffenburg  benützte beim
Herdanmachen Petroleum . Dieses explodierte , wobei
das Mädchen verbrannte.

Ein Riesenschwindel . Der dieser Tage in Stult
gart verhaf .ete Seifensieder Michael S p i tz n a d e l hat
vor etwa % Jahr auch von Hanau aus unter dem Na¬
men Johann Wierz aus Düsselvorf einen großen Sei-
senschwiudel ausgeführt . Er hat e mit einer Firma in
Halberstadt einen Abschluß über mehrere hundert Zent¬
ner Kernseife gemacht . Alz er das Ge d in Besitz ha t»
gab er an die betreffende Firma Kisten auf . die angeb-
llch Kernseife enthalten sollten , in WiEichke t aber mit
Tonerde angesülit waren . Auch in Frankfurt a . M ..
Darmsiaot und Hannover hat Spitznadel jedesmal un¬
ter anderem Namen gleichartige Schwindeleien verübt.
Es handelt sich, alle Schw ndeleien zusammengenommen.
um eine Summe von weit über 300 000 Mark.

Merkblatt für Landwirte.
Was darf  d e r L a n d w i r t n i ch t

fü t t e r n?

» Roggen » Weizen , Spelz , Meng-
korn aus Brotgetreide und anderem Ge .rnde , Mehl.
Brot , Mhrot <ms Brotgetreide und Hinterkorn . 2 . Gerste.
UMW fi# ju den abruliefernden 60 Prozent der Ernte

gehört . 3 . HäM , Mengkörn NNd Mlschsrucht aus SMr
^ Getreide oder mit Hükfenfrüchten , soweit
er mcht in be,trmmlen Mengen zur Perfürterung srei-
^Seben ist. 4 . Buchweizen und Hirse . 5 . Erbsen . Boh-
nen mt & Linsen . 6. Kartoffeln , die noch als Speise-

IÄrrttartoffeln verwendbar sind . KartoffelMrke,
7 2ST ' Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei.

Jiw « ^ otui €r  E Kälber und Schweine unter 6
Wochen ) . 8 . Zuckerrüben . 9 . Bucheckern.

Was darf der Landwirt ver¬futtern?
2; . ®on  der Gerste 40 Prozent der Ernte;

•“ Öi €!Cm ^eck schroten . 3 . Von Hafer,
allem oder rm Gemenge , bis zum 31 . Dezember iQiß

pro Tag und Kopf : an Pferde 4%
an Zuchtbullen und Arbe .tsochsen 2)̂ Pfv .. an

Zur Zucht , mit Genehmigung der zuständi-
gen Behörde i Pfund . 4 . Ackerbohnen. Sojabohnen

.^ upiuen , Peluschken , Erüsenschalen . Erbsenkleie
Hulsenfrüchten , auch mit Gerste

P ^ ^ arnchem Zustande zusammengewachsen . 5 . Run-
Möb ^ n ' Kohlrüben (Steckrüben . Wrucken) ,
Mohren , Kohl . 6 . Zuckerrübenolät .er und Zuckerrüben-

^ ' Kartoffeln,  die weder Speise - noch Fabrik-
>urb, aber nur an Schweine und Federvieh;

^ .̂ salternng an Schweine und Federvieh nicht
mog .ich ist, auch an andere Tiere . 8 . Gras , Heu , Häck¬
sel. Stroh . 9 . Vollmilch nur an Kälber und Schweine
2 ** 6 f 1 Magermilch,  io . Alle nicht genannten
und zur Verfutierung nicht verbotenen Erzeugnisse.

«Engeste lt von der Preisberichtstelle des Deut¬
schen Landwrrt chasts-rats , Berlin W . 57 . Winterseldstr .)

Die amtlichen Tagesberichte.
Fre tag , den 24 . November.

Der Bericht des deutsche« Hauptquartiers«
Großes Hauptquartier,  24 . Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Herzog Albrecht von Württemberg.
Im Ypern - und Wytschaetebogen  lebte

zeitweilig die Feuertäiigkeit aus.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Nördlich der Ancre  setzie nachmittags starkes

Feuer ein , das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends

unsere Stellung , meist brachen sie verlustreich schon im
Sperrfeuer zusammen . Am St . Pierre Vaast-
Walde  und südlich der Somme bis in die Gegend
von Chaulnes war bei guter Sicht der Artilleriekamps
heftig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfe l d m arschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Fronrdes Generalobersten
Erzherzog Josef:

In der walachischen Ebene nähern sich die Truppen
des Generals der Infanterie von Falkenhayn dem A l t.

Im Westzipscl Rumäniens ist ber se ndliche Wider¬
stand gebrochen . Orsovaund Turnu - Severi»
sind genommen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld marschalls

von Mackens < n.
Auf dem rechten Flügel der Dobrudscha -Front wur¬

den russische Kräfte durch Vorstoß bulgarischer Truppen
aus dem Vorgelünde unserer Stellungen zurückgeworsen.
Auch an anderen Punkten der Armee besteht Gefechts-
berührnng . An der Donau Kämpfe.

Mazedonische Front.
Zwischen P r e s p a s e e und C e r n a mehrfach

starkes Artilleriefeuer . Te lvorstöße des Feindes nord¬
westlich von Monastir und bei M a k o v o scheiterten.

Der erste Generalquarltermeister:
Ludendorsf.

Der öfterr.'Uugarische Generalftabsbertcht.
WB . Wien,  24 . Nov . (Amtlich .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalobersten

Erzherzog Josef:
Westlich von O r s o v a wurde der Feind durch

österreichisch-ungar .sche und deutsche Truppen geworfen.
Auch Turnuseverin  ist in unserem Besitz. Die
über C a r j o v a hinausrückenden Streiikräste haben
mit den Spitzen den Olt (Alistuß ) erreicht . Im Ge¬
biete von R t m n i k B a l c e a leistete der Gegner
nach wie vor zähesten Widerstand.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Unser Fliegrrleutnant P o p e l a c wurde bei einem
Erkundungsflug südlich von B r e d y von drei rufst-
schen Kampffliegern angegriffen ; er schlug sie in die
Flucht und zwang sie tm Sturzflug hinter ihren Linien
ntederzugehen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach Besserung der äußerst ungünstigen Witterung

der letzten Woche hat der Artllleriekampf in mehreren
Abschnitten , insbesondere aus der Karsthochfläche wieder
begonnen , ohne sich jedoch bisher /zu größter Heftigkeit
zu steigern.

Sstböstlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereiche der k. u . k. Truppen unverändert.
Der Stellverneier des Chefs des Generalstabs:

von Höfer.



WerhatAnrtcht auf Altersrente?
1.

Nach dem Bericht des Reichsversicheruugsamts be¬
zogen am 1. Januar 1916 rund 1 056 000 Personen
Invaliden - und Krankenrente, während nur knapp 83 OOl
Altersrenten gezählt wurden . Das Derhäl nis wird sich
jedoch jetzt wesentlich zugunsten der Altersrenten ver¬
schieben, nachdem das Gesetz vom 12. Juni 1916 die
Grenzen für den Bezug der Altersrente von 70 aus 65
Jahre herabgesetzt hat . Allerdings ist die vielfach ver¬
breitete Meinung nicht richtig. daß nunmehr jeder Ver¬
sicherte nach Vollendung des 65. Lebensjahres ohne
weiteres in den Genuß der Altersrente treten könne.
Vielmehr verlangt das Gesetz außerdem  noch die
Zurücklegung einer längeren Warte- und Be .tragszett.
Es bedarf wohl keiner we teren Begründung , daß zur
Verhütung unberechtigter Ausnutzung der Anspruch aus
Rente von einer nicht ganz kurzen Zugehörigkeit zur
Versicherung abhängig sein muß. gerade wie bersprels-
weise auch für den Beamten erst nach 10 sährrger Dienst¬
zeit Pensionierung in Frage kommen kann.

Diese Mindestmitgliedschaft — Wartezeit  ge¬
nannt — stellt sich bei der Invaliden - und Kranken-
rente ebenso wie bei der Hrnierbl ebenenversorguug auz
200 Beitragswochen . Dagegen verlangt das Gesetz ( §
1278 der R .-V.-O.) für die Altersrente die Zurück egnng
einer Wartezeit von 1200 Beitragswoche  n . Die
Wartezeit steht bei der Invalidenrente niedrig , weil die
Invalidität schon früh eintreten kann, während sie bei
der Altersrente aus der Erwägung hoch gestellt werden
konnte, daß diese Rente erst im späteren Lebensalter
bezogen wird und nach dem Willen des Gesetzgebers
weniger einen dringenden Bedarf decken als vielmehr
eine Art Gegenleistung für langjährige und pünktliche
Beitragslcistung darstellen soll. Ta das Gesetz mit
einer durchschnit 'ichen Bei ragsleistung von 40 Wochen
im Fahr rechnet, würde also die Wartezeit sür die Al¬
tersrente erst in etwa 30 Beitzraas'abrcn zuruckge egt
r-in _ _

Um nun aber auch denjenigen Versicherten, vre zu
dem Zeitpunkte, als das Gesetz in Krast trat , bereits zu
alt waren , um bei Erreichung des 65. Lebenszahres die
vorgeschriebenen Beitragswochen ausweisen zu können,
den Genuß der Altersrente zu sichern, sieht dc»s Em-
führungsgesetz zur Reichsversicherungsordnung Erleichte¬
rungen vor . Dessen Artikel 65 bestimmt namlrch xn der
Fassung des Gesetzes vom 12. Juni 1916:

„Den Versicherten, die beim Inkrafttreten der Ver¬
sicherungspflicht sür ihren Berusszweig das 35. Lebens¬
jahr vollendet haben, werden auf die Wartezeit für dre
Aliersrente für jedes volle Jahr , um das sie an die¬
sem Tage älter als 35 Jahre waren . vierM Wochen
und sür den überschietzendenTeil eines solchen wahres
die daraus entsallenden Wochen bis zu vierzig angerech¬
net. Die Versicherten müssen Nachweisen, daß sie wah¬
rend der drei Jahre unmittelbar vor dem Inkrafttreten
berufsmäßig , wenn auch mit Unterbrechungen, eure Be¬
schäftigung ausgeübt haben, die versicherungspflrchtrg war
oder inzwischen geworden ist.

Von dem Nachweis ist befreit, wer für dre ersten
fünf Jahre nach Eintritt der Verstcherungspflrcht mmde-
stens 200 anrechnungsfihige Be tragswochen auf Grund
der Versicherungspflicht Nachweisen kann.

Bei Anwendung des Art kels 65 ist darauf zu ach¬
ten. daß nicht der Zeitpunkt des Eintr -tts der einzelnen
Person in die Versicherung maßgebend ist, sondern der
Beginn der Versicherungspflicht für den Benftszweig.
In der Regel wäre das der 1. Januar 1891, denn an
diesem Tage ist die Versicherung in Kraft getreten sur.
Arbeiter , Gehilfen, Gesellen. Lehrlinge , Dienstboten,
kaufmännische und gewerbliche Angestellte und Schists-

Die Hausgewerbetreibenden der T a b a k f a v u-
kation  sind durch Bundesratsverordnung vom 4. Ja¬
nuar 1892 ab für verficherungspflichtig erklärt worden
und auf gleichem Wege die Hausgewerbetreibenden der

i Tertlindustrie ab 2. Juli 1894. Durch d' e Novelevon
i 1899 sind in den Kreis der verstcherungspi.icht gen Per-
l sonest einbezogen worden Lehrer, Erzieher und wnssige
j Angestellte, die bis dahin noch ausgeschlo^en waren,

für d 'ese Kreile ^at die Versickerunaspfickt am,  1.

nuar 1900 vegonnen. Endlich sind ab 1. ^ anuar lg
versicherungspflichtig: Gehilfen und Lehrlinge m Ad
theken, sowie Bühnen - und Orchestermitglieder.

Die Anrechnung vorgefetzlicher Warteze t ges- rü
aber nicht r ^ne wci eres bei jedem Versicherten, so
dern nur . wenn eine der in den Absätzen 2 und 3
oben mitzeteilten Artikels 65 des Ernfuhrungsgesetz
vorgesehenen Bedingungen erfüll ist. Am mausig«
wird wohl der Versicherte in den ersten 5 Jahren d,
Versicherungspflichtseines Berufszweiges sz. B.  der A, #
beiter bis 1. Januar 1896) die rm Absatz 3; bor fi,
scheue Mindestbeitragszeit von 200 Wochen erfüllt h,
ben. Damit wäre die AnrechuungsFähigkeit ohne we,_
res gegeben. Liegen aber die 200 Wochen für dre erst
5 Fahre nicht vor, so muß nachgewiewn werden , d« ^
der betreffende Versicherte in den letzten 3 Zähren v
dem Eintri t der Versicherungspflicht für seinen Bens
zweig (bei Arbeitern also vom 1- Januar 1888 ctä
Januar 1891) berufsmäßig zu der verficherungt-pflrä Al
gen Bevölkerung gehört hat, Dieser Nachweis wu, .natl.
unter anderm durch eine Bescheinigung des Arbe .tge .,
zu führen sein. .. . , „ . . . c

Nach d esen Darlegungen durfte cs klar fern, i -̂
Personen , die erst in späteren Jahren (etwa des ha
we l sie früher selbständig oder rm e.terlichen Ben ^ ~
tätig waren ) in die Versicherung emgetreten sind.
die Vergünstigung des Artikels 65 des Einführung ^ .
setzes in der Regel keinen Anspruch erbeben konch»
Solche Versicherte müssen entweder volle 1200  Be tic J_

Wochen aufwei'en. oder warten, brŝ hnen̂ wegen̂ ^ ^gebetener Erwerbsunfähigkeit die höhere Invaliden^
rusiebt.

vi"7er passende « pruch . E .n .... u. 4 r , der
den Kr eg e n reicher Mann geworren ist, hct sich
Villa gelaunt, die er mit großem Aufwand henk
läßt . Als c.l es nach se neu Wünschen fttt .ggestelft
bft et er den Baumeistcr, noch einen Spruch am Ein «.
anbringen zu lassen» woraus dieser die Worte in tv
schlag bringt : Was ich bin und was ich habe, dar
dir , mein Vaterland '/

Als
l Kn

Abzu,
chi

Im Verlage von Ruck. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist erschie¬
nen (zu beziehe« durch alle Buch- und Schreibmaterialieu -tzaud-
lungen).

Rnssmischer Ageminer
Landes-Kalender

für das Jahr 1S17 . Redigiert von W. Wittgen.
68 S . 4«, geh. — Preis 30 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruss! — Genealogie des Königl
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmärkte -Verzeichnis . — Sein Ungarmädchen , eine Er¬
zählung von W . Wittgen . — Mit dem Nassauer Land*
sturm in Belgien von W. Witt gen. — Die Nottra 'jung,
eine heitere Kriegsgeschichte von K. v . d. Ei dl er . — Jung-
deutsche dichterische Kriegsergiisse . — Bei Kriegsausbruch
in Aegypten von Missionarin G. Noak . — Wie der Ge¬
müsebau zum Segen werden kann . — Klaus Brenningks
Osterurlaub . - Jahresübersicht . —Vermischtes . — Anzeigen

W -sstchr-t Zlhinßm.

| WM- Wiederverkäufer gesucht.

Die Kriegsfürsorge gibt am ^ °untaq den 2« d Mts nachm
von 3—4̂ Uhr im Saale der Turnhalle die Rechnungen
Wiegescheine über Kohlen und Brikells aus. ^ Ullendorf.

ZWWlff Misikl«.
An unsere Landwirte und Gartenbesitzer

Um den ersten Schw»,Westen bet »»" ®' mJ
(ür nn,-re Kinde,.Spei,°°»st°N begestnen zn können. rich n M'
an unsere Landwirte und Gartenbesitzer, welche uns nicht m ein
Spende in natura bedacht haben, die herzliche Bitte »ns für ^
nächste Zeit einer Sorge zu entheben. Wenn jeder etwas l
Erzeugnissen hergibt, sind wir gedeckt. Viel weniges gib ch
viel. Die Kommission wird sich gestatten, in den nächsten Tagen

ein- Gemüsesammlung von Kaas zu Sans vor̂ nehmen.̂ ^ ^

Empiedle mich »n^

Wertigen smtliE- -
Hnnrnrbriten-r«

(Puppevp -rücken) »gllsch
Emil Rot Bew

Friseur gen g
z Zeit in Uri, alten.

Restell uiiaen bitte bis 2.  Dez |e£cr
Zu verpachten einMinders

Biebricherftr

!> fonfl
fl.

Kriegssürsorg

P . Manns

fflPnlilol/ftii Qin Dilrlnn ino PolltI
iBBmjn sie Bier t

® Ein Blick auf das Bild seiner Angehörigen lässt den j£
Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen

ffl
EB

Aufnahmen an trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.

ffl

BBm
ffl

Weihnachtsaofträge
in Broschen und Vergrösserungen

erbittet frühzeitig

Photograph Stritter
Biebrich , Rathansstrasse 94.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

EB
|EBMmMm
m
EB\m
wm

Welche edsldenkende
chenkt einer millellosen und!
tranken Kriegersfrau sür
Jahre altes Kind eine Kin !'
sielte mit Einlage? Gest. '
bieten baldigst an den Uni ;

Ich bin auchzeichneten, ou, »... — Mg-,
Geldspenden zum Ankaufs
neues Bettchens für den!
Knaben, dessen Gesundhsl—
gesährdert ist. entgegenzu,̂ ^

M D
- DP. SMiidlhe« *»<

sucht Monatsstelle. ch im5
Biebr icherftr, der r

ÄanälaW!r-
, » 5  Pi , das Stück ,
,n der Exd ' tion. -st führ

mrdeme.Uiieiltgettt.Ves«

^ ouiiuia ^s uvu —o o uu

Äö der
von kaffen Z

Rezepten , Droge«
HandverkaufSar« nnargur

aus der Hoiapoiveke Bieb'' °l aus
Jakob 'Weist. Z eil!  Treffernttitb

Mete

zw«

Im Fluge durck die ^iVelt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jlln *trirtem Zeit—
die mit unübertroffener ScKnelligkeit die besten Pboto-
grapnien und kunstleriscb wertrolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den

des laufenden Romans tob  der Expedition dar

Berliner Jlluatrirten 7  rrhmrf
~ i »w « . r -

Leiterinnen
gesucht.

Nova
Äertriebsaesetlschastm. b. K>

Rädchen
sür Küche und Kaus gesucht.

Näh. in der Expedition/

4-MM-Wohnnns
mit kl. Vorgarten, Küche und
Zubehör. Biebricherftr. 11, zum
1. Jan . 1917 zu vermieten. Näh.
bei Fra« Roth im Kaufe.

Schlosser, Zieher nnd
Sreherinnen

gesucht.
I£a11e & Co.

Ql.»© .
Biebrich a Rhein

Kirchliche Rnch>
Evang . Gem ->>

SchöneGert- nnd Korbweiden
zu verkaufen. LVörtstr. V.

Ein gut erhaltener3imnuiofen
zu verkaufen. Näheres in der
Erpedilion.

Sonntag, 26. Nov.
feier der Verstorbenen.
10 Uhr Predigt: H.
hing; Gesang des
Kirchensammlungz. B.
nissenhauses(Paulinens
baden. Abend8 Uhr-'
bächtnisfeier der Gefalle««
anschließend Feier des
mahles mit Vorbereitung
vorher. Kirchensamml«"»
Hinterbliebenenfürsorge-
Abend 8 Uhr W'8
Donnerstag Mittag 2
stunde des Frauenverri
njssenheimz. Besten
bedürftigen.
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